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Afghanistan

Das Doha-Abkommen enthält 
keine Erklärung über Men-
schenrechte, geschweige denn 

Frauenrechte in Afghanistan. Die Tali-
ban verpflichten sich, die Nutzung des af-
ghanischen Territoriums für terroristische 
Angriffe auf die USA und „ihre Verbünde-
ten“ zu verhindern. Es handelt sich um ein 
mahnendes Versprechen. Laut Umfrage 
des Brookings-Institut sieht eine Mehrheit 
in den USA eine moralische Verpflich-
tung darin das afghanische Volk, insbe-
sondere die afghanischen Frauen, nicht 
der Diktatur der Taliban zu überlassen.

Aspekte zum Abkommen

Die Taliban hatten den „Abzug aller mi-
litärischen Kräfte der Vereinigten Staa-
ten, ihrer Verbündeten und Koalitions-
partner, einschließlich des gesamten 
nicht-diplomatischen Zivilpersonals, 
der privaten Sicherheitsunternehmen, 
der Ausbilder, Berater und des Perso-
nals der unterstützenden Dienste aus 
Afghanistan“ gefordert und zwar „in-
nerhalb von vierzehn Monaten“. 

Laut US-Verteidigungsminister befin-
det sich das Pentagon bereits in der er-
sten Phase des Abzugs von 12.000 US-
Soldat(inn)en. Das Abkommen schließt 
kategorisch jede noch verbleibende An-
titerrortruppe und jede Ausbildung des 
afghanischen Militärs aus. Die Zukunft 
der Terrorismusbekämpfung in der Re-
gion liegt zukünftig in den Händen 
der Taliban und ihrer pakistanischen 
Schutzherren. Dabei gilt die afghanisch-
pakistanische Grenzregion seit langem 

als Zentrum zahlreicher terroristischer 
Organisationen. Unerwähnt lässt das 
Abkommen etwa die Infrastruktur 
der Taliban in Pakistan, so das terrori-
stische Netzwerk Lashkar-e-Tayyiba, das 
mit den Taliban zusammenarbeitet und 
auf Indien abzielt.

Es gibt keine Zusage für einen umfas-
senden Waffenstillstand. Der soll in-
nerafghanischen Gesprächen vorbehal-
ten sein, die am 10. März nach einem 
größeren Gefangenenaustausch begin-
nen sollen. Nur: die international an-
erkannte afghanische Regierung unter 
Führung von Ashraf Ghani wurde in die 
Verhandlungen nicht einbezogen – US-
Partner wie die NATO übrigens auch 
nicht. Die afghanische Regierung hat 
sogleich erklärt, dass sie keine Verpflich-
tung zur Freilassung von 5000 Taliban-
Gefangenen im Austausch gegen 1000 
afghanische Regierungsgefangene ein-
gegangen ist. Diese Gefangenen wer-
den von den Taliban vermutlich in den 
Stützpunkten in Pakistan festgehalten. 

Ein schaler Beigeschmack

Es sei daran erinnert, dass auf dem Höhe-
punkt ihrer Macht im Jahr 2000 nur drei 
Länder die Taliban als legitime Regie-
rung anerkannt hatten: Pakistan, Saudi-
Arabien und die Vereinigten Arabischen 
Emirate. Der Ausschluss der gewählten 
afghanischen Regierung erinnert auffal-
lend an den Deal der Nixon-Regierung 
mit Nordvietnam im Jahr 1973, der die 
Regierung Südvietnams ausgeschlossen 
hatte. Ist es Zufall, dass US-Außenmi-

nister Mike Pompeo davon Abstand ge-
nommen hat, das Abkommen persön-
lich zu unterzeichnen? Verwundert es, 
dass die Taliban das Abkommen vor 
allem als Aussage verstehen: „Der Dschi-
had hat wieder eine Supermacht besiegt.“ 

Ohne Zweifel haben US-Amerikaner/-in-
nen und viele Afghan(inn)en ein Interesse 
am Ende des Krieges. Hoffen wir, dass das 
Abkommen von Doha angepasst werden 
kann, dass direkte Verhandlungen zwi-
schen Kabul und den Taliban zustande 
kommen – als Voraussetzung für einen 
Rückzug der internationalen Koalition. 
Ein so fehlerhaftes Abkommen wie das 
vorliegende wird nicht die Sicherheit brin-
gen, für die eine Generation von US-Trup-
pen zusammen mit Partnern gekämpft 
hat. Wir sollten das korrigieren.
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„Dschihad besiegt Supermacht “
Trumps Wahlkampf in Afghanistan
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Das „Islamische Emirat Afghanistan“, so die Bezeichnung der Taliban, zeigt sich erfreut 
über das Abkommen in Katar vom 29. Februar 2020 mit den Vereinigten Staaten. 
Das Abkommen kommt den Forderungen der Taliban weit entgegen. Die Trump-
Administration wiederum sieht das Wahlkampfversprechen auf Rückzug erfüllt. Zwei 
Gewinner? Was bedeutet das für Afghanistan?
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